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 Êνêν Ê qſ7Er Werther Zzreund tan hier ein Beyſpiel ſeyn.
Die Tugend kronet Jhn den Ktantz verdient der Fleiß
Geſetzt daß Sein ozeſchlecht von keinen Adel weiß.
Und trifft mein Wuuſch und Hoffen ein
So zeigt Ed einſt es komme offt ein groſſer Nann

Aus einer ſchlechten BaurenHutte
Der in der Welt viel Nutzen ſchaffen kan.

Hiermit ſolte dem Hu. Magiſter zu der erlangten hochſten
Wurde in der WeltWeißheit Glutk wunſchen unddaraus viel gutes ominiten

AJ.Fohann Wottfried Veſchnert
1

Der Philoſophiſchen Facultat Aſleſſor, der Jrit
4

Dedanus und Brabeutes.

x An ſagt: Ein guter Wein bedarff kein grunes Zeichen:

Es iſt Dein ſteter Fleiß dem Weinſtock zu veraleiche
vao Und Du mein Werther Freund vrauchſt meines Ruhmens nicht:

Von dem des Gartners Hand die beſten Trauben bricht.
Drum kront Dein EibAthen Dich auch mit Ehren-Preiß

Weil die gelehrte Muh von guten Fruchten weiß.



Der Hochſte laſt Dich itzt nach embſigen Bemuhen
Dergleichen EhrenLohn wie Du verdienet ſehn:

Er laß auch Deine Hand des Gluckes Looſſe ziehen:
So wird Dein Vorſatz wohl nach eignen Wunſche gehn;

So trifft auch/ treuer Ereund mein Wunſch und Hoffen ein:—An

Der KLEEBERGſoll hinfot ein BERG der Ehren ſeyn.
Hiermit wolte ſeinem werthgeſchatzten Freunde zu der

erlangten Wurde ſchuldigft gratuliren

Joh. Siegsm. Janiſch von Goldberg aus Schleſien.
SS. Theol. Stud.

TIymettus bruſtet ſich wenn ſeine Luſt-Gefilder
J. Miit Blumen holdet Art in voller Anmutth ſtehn:
So muht ſich Hyblens Raum durch tauſend bunte Bilder

Die Moſch und Biſam ſtreu'n demſelben gleich zu gehn.
Doch laſt den eiteln Pracht bedllimter Gipffel ſincken

Und ſtell't ihr Betae/ nur den ſproben Bochmuth ein.
Hier will ein EDLER BeRG mtt ſolchen Blumen wincken

Die euerm Schatten-Werck weit fur zu ziehen ſeyn.
Mein KLEEBCRKG zeiget uns die ſchonſten Seltennheiten

Der Weißheit Perlen KLEE beeront ſein edles Haupt.
Hier iſt ein Blumen-Schan von ſolchen Trefflichkeiten

Die kein erdoſter Nord von ihren Stengel raubt.
Nicht ut der nette Schmuck ſo unverhofft entſproſſen

Wie bey der Aloe in eiher Nacht geſchieht:
Die werthe Leucoris, ſo dieſen Berg begoſſen

Sieht daß ihr wacker Llein in vieien Seegen bluht.
Und da nun ihr Bemuhn ſo glucklich ausgeſchiagen

So ſpricht der weiſe Mund den langſt verhofften Schluß:
Mein KLEEBERO ſoll hinfort den ſchonſten Lorbeer tragen

Der Seiner Blumen Pracht als Crone ſomucken muß.
Des Gluckes Juin wird ſten mit dieſem BERGE paaren

Wie ſteter Sonnen-GSrhein Cylenens Hohen kußt.
Von dem beliebten KLES ſoll man aar bald erfahren

Daß ſelber Sions Schaar ein ſtarckend Labbſaal iſt.
In ſo geringen Zeilen ſuchte ſein verbundenes Gemuth

an den Tag zin legen

George Belitz 88. Theol. Stuct

Korré ſagt zwar die Natur zu dieſen Sachen nein
WDaß mehr als einen Mann ein Ehweib konne zehlen:

—eonn..—Ein jeder/ der vißhet mit Fleiß geworben hat
Um dieſe Weißheits Braut der wird bey dieſen Tagen

Nun ſeines Wunſches froh und ſtehet in der That
Man konni nur nach Fleiß des Gluckes Krantze tragen.

Betrachtet nur die Braut die euch wird augefuhrt
Jhr fiudet nicht bey. Jhr ein ubetichmunckkes Weien.

Jhr ungemeiner eolantz der Sthonheit der Sie ziert
Der Reichthum den Sie giebt ſind gantzlich auserleſen.
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Nur dieſes fordert noch der neuen Ehe Pflicht
Daß ihr mit Jhr allein vergnugt und ſtille lebet

Und einmahl Fruchte zeigt und ja der Faulheit nicht
Als einer Buhlerin die Hand der Treue gebet.

So ſtell ich//Werther Freund mir Dein Gelucke fur
Daß Du ſchon langſt verdient nun ruhmlich haſt erlanget.

Mich dunckt man fuhret auch die edle Braut zu Dir:
Jch ſehe wie Dein Haupt in HochzeitKrantzen pranget.

Wahr iſts Dir wird anitzt ein edles Pfand vertraut
Um daß Dein ſteter Fleiß ſo embſig hat geworben.

1

Wahr iſts/ wie man bey Dir ein herrlich Beyſpiel ſchau't
Daß wer um die gefreyt die Muhe nie verdorben.

So komſt Du glucklich an die Weißheit giebt allein
Was ſonſt die Sterblichen bey andern Sachen voffen:

Jhr mitgebrachtes Guth wird Ruhm und Ehre ſeyn
Und alles was Du wunſchſt wird bey Jhr angetroffen.

Da alſo ſchon Dein Stand in ſolchem Glucke blüh't
So muß man billich auch auff groſſern Wachsthum dencken.

Drum ſingt der Freunde Schaar ein frohes HochzeitLied
Und wunſcht GOtt wolle bald die Frucht der Weißheit ſchencken!

Mit dieſen wenigen eroffnete ſein gluckwunſchendes Gemuthe

J. F. E'hroer.
Je Weißheit iſt mit Recht bey dieier Zeit bemuht
¶Den wohlverdienten Lohn Dir Werther Freund zu reichen

Deßwegen da man Dich in ſolchen Schmucke ſieht
Jſt meine Pflicht bereit ſich andern zu vergleicen.

Es kan Dein Lorbeer-Krantz ein deutlich Vorbild ſenn
Daß ungemeines Wohl Dich alio werd unichluſſen

Er zeuget ſchon voraus daß Er Dich nicht allein
Vielmehr ein hoher Gluck bald werden konen muſſen.

Dieſes fugte aus ſchuldiger Pflicht hinzu

ein bekandter Freund.
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